


»Dann vielen Dank für die super
Chance!«, sage ich sarkastisch.
»Das macht mich wahnsinnig
glücklich.«

Eigentlich hätte ich direkt nach
diesem Satz die Wohnung verlassen
und die Tür hinter mir zuknallen
sollen. Aber ich entscheide mich
blöderweise dafür, zuerst noch
mein Kapuzensweatshirt
überzuziehen, statt einen
souveränen Abgang hinzulegen,
und gebe Dörte somit die
Gelegenheit zu einer Antwort, die
mich auf den Boden der Tatsachen
zurückholt: »Ich bin sicher, du



findest in null Komma nix jede
Menge neue Freundinnen. Weißt
du denn schon, wen du zu deinem
Geburtstag einladen willst?«

»Klar. Und ich kenne auch die
Lottozahlen von nächster Woche«,
schnaube ich. Dann endlich fällt die
Wohnungstür hinter mir ins
Schloss.

 
Eine Minute später radele ich
durch den kühlen Morgen. Es ist
erst halb acht, noch eine halbe
Stunde bis Schulbeginn. Für eine
Millisekunde erwäge ich ernsthaft,
in Richtung Hauptbahnhof



abzubiegen und mir spontan ein
Ticket nach Frankfurt zu kaufen.
E infach abhauen und den Tag mit
S tel la verbringen,  das  w är’s
jetzt !

Aber ich habe sowieso nicht
genug Geld dabei, und Stella würde
es garantiert niemals wagen,
meinetwegen die Schule zu
schwänzen. Dazu ist sie viel zu
korrekt. Ich muss meinen
verwegenen Fluchtplan also erst
mal abschreiben und fahre doch
lieber zur Schule.



ICH STELLE MEIN RAD  AB,
schultere meinen Rucksack und
schlendere in Richtung Affenfelsen.
So nennt man den riesigen,
verwinkelten Gesteinsbrocken, der
den Mittelpunkt unseres



Schulhofes bildet und allerhand
Platz zum Herumlungern bietet. In
der großen Pause ist er immer völlig
belagert, und wenn unsere Schule
wirklich ein Zoo wäre (was mir
manchmal so vorkommt), dann
könnte man als Besucher hier die
interessantesten Studien
betreiben.

Natürlich gibt es, wie in jedem
Rudel, eine strenge Hackordnung.
Die coolsten Schüler aus der
Oberstufe thronen ganz oben.
Unten, auf den billigen Plätzen,
machen es sich die Zehntklässler
gemütlich. Als Unterstufenschüler


